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Norddeutſcher Reichstag. 
8. Sitzung am 16. März. 

(Schluß.) 

Abg. v. Blanckenburg: 


über die Bühne gehen werde. 


Sache handle. 
nicht damit zu beginnen, daß Sie mit Hülfe der kleinen 
Staaten Preußen majoriſiren. 

Abg. Graf Bethuſy-Huc: Ich halte den Miß⸗ 


brauch der Redefreiheit für ein Uebel, die Unterſtellung 
eines gesetzgebenden Körpers unter den Kreisrichter aber 
Die Medizin iſt noch 


noch für ein größeres Uebel. 


ſchlechter, als die Krankheit. Dem Abg. v. Blancken⸗ 


burg erwidere ich: wollen wir ein norddeutſcher Staat 


ſein, jo ſeien wir es ganz und treten dem Partilularis- 
mus entgegen, wo er ſich zeigt. 

Abg. v. Mallinkrodt: Ich kann die Frage 
für eine ſo wichtige nicht erachten, und für eine, welche 
der Löſung jo dringend bedarf. Ich habe keine Furcht 
vor einem zweiten Obertribunals-Erkenntniß, nachdem 
die Frage von allen Seiten ſo gründlich erörtert iſt. 


Wenn ich mich dem Antrage entgegenſtelle, ſo geſchieht 


es, well ich den Reichstag nicht für lompetent erachte. 
Wir vernichten durch den Antrag die Beſchlußfreiheit der 
einzelnen Landesvertretungen. Es iſt kein glücklicher An- 
trag, weil er, wie mir ſcheint, wenig Ausſicht hat, von 
Seiten des Bundestages angenommen zu werden. 
1 Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich habe ſeit 
3 Jahten jo ſelten das Glück, mich mit dem Vorred⸗ 
ner in Uebereinſtimmung zu befinden, daß ich den Augen⸗ 
blick nicht vorübergehen laſſen kann, dieſe Uebereinſtim 
mung hier mit Genugthuung zu konſtatiren. Auf das 
letzte Argument des Vorredners habe ich bereits im vori⸗ 
gen Jahre hingewieſen im Intereſſe der Freiheſten der 
einzelnen Landtage und es iſt im Sinne des Antrag- 
ſtellers ſelbſt nicht wohlgethan, dem Reichstage ſolche 
Befugniſſe beizulegen. Ich habe auch dies ſchon im 
vorigen Jahre erwähnt; überhaupt, ich finde in dieſem 
Antrage nichts Neues, was nicht ſchon im vorigen 
Jahre erwähnt wäre und ich habe meinen früheren 
A ngen nichts hinzuzufügen. Wohl aber hat ſich 
8 zlage wesentlich geändert. Ich habe m 
Einfluß in Preußen aufgewendet, und daß ich das nicht 
ohne Erfolg gethan habe, das beweiſt die Stellung, 
welche das preußiſche Miniſterium dem preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe gegenüber eingenommen hat. Ich glaube 
damit dokumentirt zu haben, daß die Stellung der preu⸗ 
siſchen Regierung zur Sache diejenige geworden iſt, 
welche die Antragſteller wünſchen. Daß wir nicht dazu 
gelangt, eine Körperſchaſt zu einer Abſtimmung in Ihrem 
Sinne zu bringen, bedauere ich, Zwang kaun ich aber 
nicht üben, weil er einmal unfruchtbar ſein würde, und 
weil mir ferner Das entgegen gehalten werden würde, 
was ich ſelbſt früher über dieſen Gegenſtand geſagt 
abe, es würde mir entgegen gehalten werden, daß nicht 
Jeder in der Lage iſt, feine Ueberzeugung im Intereſſe 
des Ganzen hintenan zu ſetzen. Gewiſſe Jlufionen ſind 
noch nicht geſchwunden, nämlich die, daß irgend ein 
Grad von Muth dazu gehört, einem Miniſter Unbe- 
Mmemlichkeiten zu bereiten. (Hört! hört!) Dieſe Illuſion 
mit Stumpf und Stiel auszurotten, würde dadurch ger 
chehen, wenn man ſagte: Ihr könnt die Miniſter be- 
leidigen, wie Ihr wollt Ich will ehrlich das Meinige 
thun, die Angelegenheit im preußiſchen Landtage zum 
ustrage zu bringen, aber ich halle mich nicht für be⸗ 
rechtigt, im Bundesrathe dafür irgend eine Preſſton 
auszuüben. Ich halte mich wohl für berechtigt, im 
undesrathe da, wo es ſich um allgemeine Intereſſen 
handelt, das volle Gewicht der preußiſchen Stimmen 
in die Waage zu legen; im Uebrigen habe ich mir in 
der Bundespolitik die Aufgabe geſtellt, die Autonomie 
der einzelnen Regierungen nicht um ein Haar weiter zu 
eſchränken, als zum Wohle des Ganzen nothwendig 
b. (Bravo!) Ich würde es auf mich nehmen, die 
ache mit dem Herrenhauſe abzumachen, was mich aber 
abhält, die Sache im Bundesrathe jo abzumachen, das 
ſind die Rückſichten, die ich eben charalteriſirt habe. Ich 
80 auf dieſem Wege nur vorgehen, wenn aus dem 
u beöratie ſelbſt ein Antrag hervorginge, aber auch 
uu eine Preſſion zu üben, welche das Geſühl der 
urde unſerer Bundesgenoſſen auch nur tangiren könnte, 
zu halle ich die Sache nicht für angethan. (Beifall.) 
fei Abg. v. Hennig: Warum ſoll der Bundesrath 
un Intereſſe an dieſer Angelegenheit haben? Hat der 
undesrath etwa ſchon vorher Beſchluß darüber gefaßt? 
dach ſolle meinen, der Bundesrath hätte wohl ein In- 
N daran, dieſe Angelegenheit endlich einmal erledigt 
te ſehen. Der Redner erörtert demmächſt die Kompe- 
"frage und erachtet den Bund für kompetent, weil er 
e Strafrechtopflege habe. a 
. Bundeskanzler Graf Bismarck: Daß der Bun- 
weſel dem Antrage zustimmen kann, it mir nicht 
N al namentlich wenn Preußen zuftimmt: (Hört! 
) Ich habe nur die Opportunität in dieſem Augen⸗ 


Stetliner 


blicke bezweifelt. 
Regierungen iſt ein anderes, als das Verhältniß der 


Bis geſtern bin ich 
der Anſicht geweſen, daß dieſer Antrag ſtill und ſtumm 
Der Antragſteller hat 
mir die Sache leicht gemacht, indem er unumwunden 
anerkannt hat, daß es ſich hier um eine rein preußiſche 
Ich bitte Sie, Ihre Thätigkeit hier 


meinen 


Abendblatt. 


Das Verhältniß zwiſchen den einzelnen 


Mitglieder des Reichtages unter einander. Wir ver- 
handeln mit den Regierungen, ſuchen ſie zu überzeugen, 
machen Kompromiſſe, jo lange wir glauben, ſie machen 
zu können, und erſt, wenn dies nicht mehr geht, kom⸗ 
men wir zur Abſtimmung. Ich wiederhole, daß wenn 
mir dieſe Sache aus dem Bundesrath gebracht wird von 
den Regierungen, deren Autonomie ich in dieſer Sache 
ſchonen zu müſſen glaube, oder ſobald die Kompetenz- 
frage entſchieden iſt — ich glaube, daß die Kompetenz 
ſich nachweiſen lüßt, aber ich werde mich hüten, die 
Kompetenzfrage anzuregen — werde ich für die Sache 
eintreten, unter andern Umſtänden wird man mich nicht 
dazu bringen. 

Abg. Löwe: Dem Bundeskanzler wage ich nicht 
Glück zu wünſchen über feine Anſchauung von der Au⸗ 
wendung des Uebergewichts Preußens im Bundesrathe. 
Gerade in der Vorbereitung muß man ſeine Kräfte ver⸗ 
ſuchen, damit fie in der Stunde der Noth aushalten, 
(Zuſtimmung.) Wenn wir uns am Bundeslage nicht 
majoriſiren laſſen wollten, jo geſchah es, weil Preußen 
der Zahl ſeiner Stimmen nach einen anderen Einfluß 
auszuüben berechtigt war. Aber was ſchuf nun der 
Bundeskanzler? Er will nun von ſelbſt nicht nur ſich 


dern auch die Vertretung des ganzen norddeutſch 
Bundes majoriſiren laſſen. 
zu führen ſind, das gebe ich zu. Nicht der Staat 
anwalt, ſondern das Siltengeſetz regelt unſer Verhalten, 
(Bravo!) und wenn im Volke auch häufig über eine 
kräftige Rede gegen das Miniſterium Freude empfunde 

wird, ſo hat dies mit darin ſeinen Grund, weil w 


tragen. (Heiterkeit.) . 
Dem Abg. v. Blanckenburg erwidert der Redn 


ſchließlich anf eine von demſelben gemachte Bemerkung; 


Ich bin nicht wegen Reden, die ich gehalten habe, ver 
urtheilt worden, ſondern wegen Thaten, wegen Umfh 
des deulſchen Bundes; dieſelben Richter würden d 
Bundeskanzler, wenn er zu den Gefallenen gehörte, 
urtheilen. (Lebhafter Beifall.) 4 
Bundeskanzler Graf Bismarck berichtigt ein 
Acußerungen des Vorrednersſ, mit dem 0 
einen wu Streit einlaſſen will J 
nen en rhetoriſchen Eindrud 
zu thun geweſen jet. 

Abg. Tweſten: Der Herr Bundeskanzler ſcheint 
ſich mehr nach der Majorität und dem Standpunkt des 
Herrenhauſes zu richten, als nach den Inkereſſen des 
Landes. Ich meine aber, es wird der Politik des Herrn 
Bundeskanzlers ſehr ſchädlich fen, wenn die Anſicht ent⸗ 
ſteht, daß der Reichstag des norddeutſchen Bundes und 
das Haus der Abgeordneten keine Macht hätten über 
den geringen Widerſtand des Herrenhauſes. Schon aus 
dieſem Grunde bitte ich den Antrag auf Redefreiheit 
anzunehmen. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: So lange ich 
Bundeskanzler bin, müſſen mir der Herr Abg. Tweſten 
und ſeine Geſinnungsgenoſſen überlaſſen, welche Stellung 
ich im Bundesrathe einzunehmen hahe. Wenn Sie 
einen Antrag im Sinne meiner Politik annehmen, ſo 
ſind Sie mit mir zufrieden; ſobald Sie mich aber über ⸗ 
ſtimmen, jo kommt es nur noch darauf an, ob Sie 
mit mit ſelbſt zufrieden find; darum bitte ich Sie, mei- 
ſtern Sie mich nicht mehr in meiner Politik, und be⸗ 
ſtimmen ſie hier nicht, gegen meine Uleberzeugung, meine 
Stellung im Bundesrathe. (Bravo rechts.) 

Graf v. Baſſewitz: Ich erkläre mich gegen 
den Antrag, wiewohl ich glaube, daß die Herren, die 
für denſelben geſprochen haben, ihren Beweis beſſer ge⸗ 
führt als ich es gegen denſelben werde thun können. 
Es handelt ſich hier um ein Privilegium. Es handelt 
ſich darum, daß eine ganze Kategorie von Untherthanen, 
wenn es parlamentarisch ſein ſoll, Abgeordnete als Unter- 
thanen zu bezeichnen, außerhalb des Strafrechts ſtehen 
ſoll. Soll etwa Majeſtätsbeleidigung unſtrafbar ſein, 
weil fie von Abgeordneten von der Tribüne her ger 
ſprochen wird? Mir tft es nie aufgefallen, daß in einem 
der Häuſer, ſei es der Reichstag oder das Herrenhaus, 
oder das Abgeordnetenhaus, eine Zurückhaltung in del 
Rede geherrſcht habe, und ich glaube, das Recht zu 
verleumden wird hier in Anſpruch genommen. (Oho 
links, Bravo rechts.) i 

Abg. v. Bernuth: Ich nehme dies nicht, wie 
der Herr Vorredner, als ein Privilegium, ſondern die 
Redefreiheit iſt ein naturgemäßes Recht, eine Nothwen⸗ 
digkeit. Die Vertreter des Bundesraths, die früher die 
Kompetenzfrage ſo in Anregung gebracht haben, finde 
ich heut in dieſer Beziehung ſehr zurückhaltend. Ich 
habe die Ehre Mitglied des Herrenhauſes zu ſein und 
habe damals, als die Sache daſelbſt verhandelt wurde, 
mein ſchwaches Votum dafür abgegeben. Auch heute 
bitte ich Sie, ſtimmen Sie recht zahlreich für den Un- 
trag. (Bravo links.) 

Abg. Braun (Wiesbaden): Ich hoffe den Herrn 
Graf v. Baſſewitz beim Wort halten zu können wegen 


Mittwoch, den 17. März 


und die preußiſchen Mitglieder des Bundesraths, ſon⸗ 


Daß die Geſchäfte ſo leichter 
Poſtvertrag mit Rumänien werden in dritter Berathung 


die Eierſchaale des Abſolutismus noch auf dem Kopfe 11. 


| 


|Rinderpejt und erſte Berathung der Gewerbeordnung. 


dere Militärs, sowie den franzöſſſchnn Miltar-Bevollmäch⸗ 
ugten Baron Stoffel, welcher nach längerer Abweſen⸗ 
heit hierher zurückgelehrt iſt, hatte hierauf eine Beſpre⸗ 


Ieitung. 


ſeines erklärten Abſcheues gegen Privilegien. (Heiter 
keit.) Der Herr Graf v. Baſſewitz meint, ein Straf⸗ 
geſetzbuch können wir machen, aber im Voraus keine 
Ausnahmen. Wenn wir uns aber das Recht der Spe⸗ 
zialgeſetzgebung abſprechen, dann ſprechen wir uns über- 
haupt das Geſetzgebungsrecht ab. Wenn Sie das nicht 
wollen, dann ſchaffen Sie die Bundesgeſetzgebung weg 
und ſagen, das Landesgeſetz geht vor; damit werden 
Sie vielleicht den Herrn Graf v. Baſſewitz zufrieden 
ftellen, ſonſt aber ſchwerlich. (Heiterkeit.) 

Abg. Künzer erklärt ſich als unabhängiger und 
konſervativer Mann für den Antrag, um endlich den 
Vorwand für jo viel Unerquickliches zu beſeitigen. 

Nachdem der Antrag auf Schluß der Diskujjion 
dreimal abgelehnt worden, wird die erſte Berathung ge⸗ 
ſchloſſen. — Eine Ueberweiſung an eine Kommiſſion 
wird nicht beliebt und darauf in die zweite Berathung 
eingetreten. 

Nach einigen Worten des Abg. Graf v. Kleiſt 
und des Antragſtellers Abg. Lasker wird der Antrag 
desſelben in namentlicher Abſtimmung mit 140 gegen 
51 Stimmen angenommen. 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der An⸗ 
trag des Abgeordneten Grafen Schwerin wegen eines 
Zuſatzes zu $. 32 der Geſchäftsordnung. Derſelbe wird 
an die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion zur Vorberathung 
gewieſen. 

Die Konjular-Konvention mit Italien und der 


definitiv angenommen. 

Darauf wird der Antrag auf Vertagung geftelt 
und vom Hauſe angenommen. 
Schluß 2%, Uhr. — Nächſte Sitzung Mittwoch 
Uhr. Tagesordnung: Dritte Berathung des Reichs⸗ 
tags⸗Etats pro 1869 und den Maßregeln gegen die 


Deutſchland. 
Berlin, 17. März. Se. Maj. der König 
empfing geſtern Morgens den General-FJeldmarſchall von 
Wrangel, den Fürſten Lichnowsly und andere höhere 


chung mit dem Major v. Rauch vom 2. Garde⸗Ula⸗ 
ſchweigiſchen Huſaren-Regiments beauftragt iſt. um 11 
Uhr arbeitete der König mehrere Stunden mit dem Chef 
des Militär-Kabinets v. Tresckow und konferirte ſpäter 
mit dem Minifter-Präfidenten Grafen Bismarck. Zum 
Diner um 5 Uhr hatten Einladungen erhalten der 
Prinz Byron von Curland, Graf Solms-Laubach, der 
Graf zu Schönburg⸗Glauchau, der Graf zu Schör⸗ 
burg, der Königl. Geſandte Baron v. Werther, der 
General-Lieutenant v. Boyen, der Appellationsgerichts⸗ 
Pıäfident Dr. Simſon, Hr. v. Bennigſen, Graf Kai- 
ſerlingP-Rautenberg, Graf Hompeſch⸗Rurich, der Vice⸗ 
Bürgermeiſter in Leipzig, Dr. Stephani, Baron Roth⸗ 
ſchild, der Geh. Kommerzienrath Stumm, der Dombau- 
meifter Voigtel aus Köln, der franzöſiſche Militär⸗Be⸗ 
vollmächtigte Baron Stoffel ꝛc. 

— Die Großherzogin Luiſe von Baden trifft 
ſchon in den nächſten Tagen mit der Tochter Prinzeſſin 
Victoria von Karlsruhe hier ein und nimmt im Kö- 
nigl. Palais Wohnung. Die Großherzogin Mutter, 
der Großherzog und der Erbgroßherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin kommen erſt am Sonnabend von Schwerin 
an den Königl. Hof. 

Königsberg i. Pr., 16. Mürz. Das 
Haff iſt eisfrei und die Schifffahrt auch für Segel⸗ 
ſchiffe eröffnet. Auch die Binnengewäſſer find jetzt offen 
und es ſind heute Dampfer von hier nach Memel ab- 
gegangen. 

Hamburg, 14. März. Das Niedergericht 
ließ am 15. in dem Prozeß Marr-Reimann die zwei 
anderen Reluſationen begründen und verkündete nach einer 
Stunde, daß sämmtliche Rekuſationsgeſuche zu verwer⸗ 
fen ſeien. 

Bremen, 16. März. Die Bremer Banl hat 
den Diskont von 4 auf 4½ pCt. erhöht. 

München, 16. März. Der „Baieriſchen 
Landes-Zeitung“ zufolge find bei der in Nördlingen zwi⸗ 
ſchen den Miniſtern Fürſt Hohenlohe und v. Varnbüler 
ſtattgehabten Beſprechung die allgemeinen Geſichtspunkte 
für einen Südbund, als die Brücke zu einer engern 
Verbindung mit dem norddeutſchen Bunde, feſtgeſtellt 
worden. 

Musland. 

Wien, 16. März. Reichsrath. Bei der Spe- 
zialdebatte des Landwehrgeſetzes wurde der Antrag der 
Minorität des Wehrausſchuſſes auf Eintheilung der Land⸗ 
wehrdiſtrikte nach den Kronländern (gleichbedeutend mit 
Trennung der Landwehr von der aktiven Armee) mit 
81 gegen 59 Stimmen abgelehnt und der Antrag der 
Majorität auf Uebertragung der Landwehr ⸗Kommando's 
an die Generalkommandanten (gleichbedeutend mit Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der Landwehr und altiven Armee) an⸗ 
genommen. 


Pre is in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. TA Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


— Das Herrenhaus hat heute die Poſtkonvention 
mit Rumänien genehmigt und den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Organiſation des Reichsgerichts, angenommen 

St. Peter, 14. März. Der Kaiſer iſt um 
halb fünf Uhr früh hier eingetroffen und hat nach An⸗ 
hörung der heil gen Meſſe in der Dorfkirche von St. 
Peter und nach eingenommenem Frühſtück um 6 Uhr 
die Reiſe nach Fiume fortgeſetzt. Die Miniſter Graf 


Andraſſy, Graf Feſtetics und Bedekovics, ſowie FZM. 


Gablenz begleiteten Se. Majeſtät auf der Fahrt durch 
Krain. 

Brüſſel, 16. März. Der „Independance 
Belge“ zufolge ſind heute in einem Miniſterrathe die 
Vorſchläge Frankreichs und der Antrag desſelben, daß 


eine Konferenz in Paris ftattfinden ſolle, erörtert worden. 


Rotterdam, 16. März. Laut eingegange⸗ 
ner telegraphiſcher Meldung ift das amerilaniſche Schiff 
„North American“, Kapt. Mitchell, von Batavia nach 
hier beſtimmt, bei Liſſabon geſtrandet. 

Paris, 16. März. „„Patrie“ jagt, daß Frank⸗ 
reich, wenn die Befürchtungen Belgiens in Betreff der 
Tarifreduktionen als begründet erſcheinen ſollten, bereit 
fein würde, den Vertrag abzuändern. — Dem „Public“ 
zufolge hat Lagueronnière gemeldet, daß ſeine erſten 
Auseinanderſetzungen, welche mit der von ihm überreich- 
ten amtlichen Note im Zuſammenhange ſtehen, geſtern 
entgegengenommen ſeten. — Man glaubt an die An⸗ 
nahme der von Frankreich gemachten Vorſchläge. 

Florenz, 16. März. Der öfterreichtiche Ge⸗ 
ſandte, Frhr. v. Kübeck, hat eine Urlaubsreiſe angetre- 
ten. Ritter Nigra verlängert ſeinen hieſigen Aufenthalt 
noch kurze Zeit. Derſelbe hat mehrfach den Sitzungen 
des Miniſterrathes beigewohnt. 
ſich zum Oſterfeſte auf zwei Wochen. 

Konſtautinopel, 16. März. 
Telegraphen⸗Verwaltung wird unverzüglich den Bau einer 
neuen Telegraphenlinie in Angriff nehmen, welche aus⸗ 
ſchlleßlich für den Gebrauch der indiſch-europülſchen Tele- 
graphenverbindung beftimmt ift. Die Linie wird von 
Niſſa nach der öſterreichiſch⸗türkiſchen Grenze in der Nähe 
von Gradiska führen. 

Pommern. 2470 

Stettin, 17. März. Unter den geſchäftlichen 

Mittheilungen, mit welchen der Herr Vorſitzende 


wir: 1) daß zwel Bewohner der Möncenftrafe. 


Die Kammer vertagt 
Die türkiſche 


* 


BF. 


55 0 


uA nde 


in einem Schreiben die Verſammlung aufmerkſam machen, Zr 


daß bei dem dort auf dem Fundus des alten Spritzen⸗ 
hauſes ftattfindenden Neubau die feſtgeſetzte Baufluchtlinie 
nicht inne gehalten und dadurch das ſtädtiſche Intereſſe 
geſchädigt werde. Das Schreiben wird dem Magiſtrat 
überwieſen. 2) Einer Vorſtellung der Herren Reimarus 
und Genoſſen, in welcher darauf bingewieſen wird, daß 
die ſchlechte Luft in den Schulgebäuden weſentlich durch 
mangelhafte Oefen und ſchlechtes Brennmaterial entſtehe 
und dem Magiſtrat zu empfehlen ſein dürſte, bei dem 
Neubau von Schulhäuſern auf Abhülfe dieſes Uebelſtandes 
bedacht zu ſein. Ein günſtigeres Reſultat ſei jedenfalls 
durch Einrichtung einer Wajjerheizung zu erzielen 
und hiermit vielleicht ſchon bei dem Bau des neuen 
Gymnaſialgebäudes ein Verſuch zu machen. Die Vor⸗ 
ſtellung wurde ebenfalls dem Magiſtrat überwieſen. — 
Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die 
Genehmigung der in voriger Sitzung gemachten Vor⸗ 
ſchläge zu den Wahlen einer Anzahl von Bezirks vor⸗ 
ſtebern und deren Stellvertretern. — An die Prüfung 
der Rechnung der Waſſerleitung pro 1867, aus welcher 
hervorgeht, daß eingenommen find: an Waſſerzins 8984 
Thlr., für Straßenſprengen 776 Thlr., bei Neubauten 
290 Thlr., für Entnahme don Waſſer nach dem Waſſer⸗ 
meſſer 1121 Thlr., knüpft die Rechnungs⸗Abnahme⸗ 
Kenmilfion den Wunſch, daß in der Rechnung künftig 
auch die Höhe der Zinſen des Anlage- und Betriebs⸗ 
kapitals ſowie des Waſſerkonſums erſichtlich gemacht 
werde. Die Rechnung geht zur Erledigung der Monita 
an den Magiſtrat. — Die Rechnung des Berckhofſtiftes 
pro 1867 wurde dechargirt. — Aus der Rechnung 
des Johanniekloſters geht hervor, daß theilweiſe erhebliche 
Etatsüberſchreitungen ſtattgefunden haben, in Folge deren 
vom Kloſtervermögen pro 1867 3928 Thlr. 5 Sgr. 
abſorbirt ſind. Der Magiſtrat wird auch bei dieſer 
Rechnung um nähere Auskunft erſucht. — Bei den 
ſächlichen Poltzei⸗Verwaltungskoſten pro 1867 find nach 
der vorliegenden Rech ung gegen den Etat allerdings 
200 Thlr. erſpart, die Etatsſumme aber bei der Poſition: 
„Aktenheften und Buchbinderlohn“ um 279 Thlr. über- 
ſchritten, weshalb die Polizei-Direktion durch den Magiſtrat 
um Auskunft wegen dieſer bedeutenden Ueberſchreitung 
erſucht werden ſoll. Hr. Tieſſen knüpft hieran gleich 
zeitig den Antrag, dahin zu wirken, daß die polizeilichen 
Bekanntmachungen, welche ſich nur auf den Stadtkreis 
Stettin beziehen, künftig nur durch den General-Anzeiger 
publizirt werden. — Die Verſammlung erklärt ſich damit 
einverſtanden, daß der Fuhrherr Ludwig eine bis zum 
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auf dem Pommerensdorfer Felde für die jährliche Pacht 
von 16%, Thlr. übernimmt. — Die neue Verpachtung 


nnn ⁵˙ dn. Mt 


Ba 


* . weniger geboten, weil der e 


des Schornſteinfegermeiſters Königer, ihm im Intereſſe 


Dr. Wolff für die nächſte Sitzung die Einbringung 


über den vorliegenden Antrag vertagt. — Zur Er⸗ 


der von einem der Parzellenerwerber, Rentier Siebner, 


2 . 
ee 


von 2 Wieſen des Berckhofſistes von reſp. 7 Mrg. 


130 Q.⸗Ruthen und 4 Morgen 97 D.-Ruthen auf 
fernere 6 Jahre hat eine jährliche Mehreinnahme von 
5 Thlr., die Verpachtung der Parzellen Nr. 34, 35, 


37, 38 und 39 auf der Silberwieſe in einer Größe 


von 35,651 Q.⸗Fuß an den bisherigen Pächter, 
Zimmermeiſter Georg Schultz, eine Mehreinnahme von 
22 Thlr. 8 Pf. pro anno ergeben und wird der 
Zuſchlag ertheilt. — Wie bekannt, hat die Königliche 
Regierung in der Prozeßſache der Stadt wider die biefige 
* Schule wegen Rückzahlung von 480 Thlr., 
welche Summe im Verwaltungswege zur Unterhaltung 
jener Schüle von der Stadt eingezogen iſt, den Kompetenz. 
konflitt erhoben. Letzterer iſt ſowohl vom Kgl. Kreis- als 
dem Appellatlonsgerichte als begründet erachtet, und hat 
Erſteres demgemäß durch Erkenntniß vom 1. Februar 


d. Js. erkannt, daß das Rechtsverfahren in dieſer Sache 
aufzuheben und die Koſten niederzuſchlagen ſeien. Nach 


dem Antrage des Referenten, Herrn Dr. Wolff geht 
das bezügliche Erkenntniß, da ein weiteres Vorgehen in 
der Sache keine Ausſicht auf Erfolg bietet, nach ge⸗ 
nommener Kenntniß an den Magiſtrat zurück. — Ge⸗ 
wählt würden: als Mitglieder des Kuratoriums für die 
zu errichtende Lehrer-Fortbildungsanſtalt (welchem vom 
Magistrat die Herren Stadträthe Balſam, Karow und 
Warſow angehören), die Herren Tieſſen und Loſſius; 
als Mitglied der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſton an Stelle 
des Herrn Montferrin der Kaufmann Herr C. E. Meyer, 
Kohlmarkt Nr. 19, und als Mitglied der 12. Armen- 
Kommiſſion der Schloſſermeiſter Herr G. Randt, 
aße Nr. 10-11. — Bel der Verpachtung 
einer 18 Morgen 80 Q.⸗R. großen Wieſe des Jage⸗ 
teuffelichen Kolegums it der Kofjät Steinte in Klütz 
mit einem Gebot von jährlich 33 Thlr. (7 Thlr. mehr 
als bisher) Meiftbietender geblieben und wird demſelben 
der Zuſchlag erthelt. — Die Verſammlung erklärt ſich 
einverſtanden, daß dem Zimmermeiſter F. W. Schultz 
für eine von ſeinem Grundſtücke, Grenzstraße Nr. 34, 
zur N der Straße abzutretende Fläche von 
3704 Q.-Fuß eine Entſchädigung von 1000 Thlr. 
unter ver Bevingung gezahlt werde, daß er das er⸗ 
ſorberliche Granſt⸗Trottolr auf ſeine Koſten gegen die 
übliche Prämie legen laßt. — Zur Herstellung von 
drei dreifachen Pfählen in der Parnſtz vor dem Gentzen⸗ 


ſohn'ſchen Grundſtücke wurden 300 Thlr., zur Bekieſung 


ettilirchplatzes pro 1869 25 Thlr. bewilligt. — 
dem angeſtandenen Lizitationstermine zum Verkauf 
des Gutes Cavelwwiſch iſt, wie bereits mitgetheilt, der 
Wale Mauretmeiſter Albert Heinrich Müller mit einem 
Gebote von 52,000 Thlr. Meiſtbietender geblieben und 
beilegt der Magiſtrat die Ertheilung des Zuſchlages. 
Herr Tieſſen dagegen befürwortet, den Zuſchlag einem 
anderen Bieter zu ertheilen, obgleich derſelbe 200 Thlr. 
igentliche 8 — 
ches bekanntlich Herr Hermann auf Stolzenburg 0 
A welchen Hr. Müller ſtehe, ein Mitglied oder Werk⸗ 


ſoh 
bes 


zeig einer Bauernfängergeſellſchaft im größten Maßſtabe, 
die das Strafgeſetz aber nicht erreichen könne, ſei. Der⸗ 


ſelbe Käufer habe nämlich die Herrſchat Stolzenburg 
für 1,600,000 Thlr. erworben und dann 3,000,000 
Thlr. Hypotheken der ſächſiſchen Hypothelenbank darauf 
eintragen laſſen. In Folge dieſer Eintragung jeien die 
Aktien jener Bank auf 57 pCt. gefallen und dadurch 
Viele um einen großen Theil ihres Vermögens gebracht. 
Solchem Schwindel dürfe die Kommune keinen Vor⸗ 
ſchub leiſten. Herr Dr. Wolff iſt mit einem Theil: 
der Ausführungen des Vorredners einverſtanden, erklärt 
aber, derſelbe befinde ſich inſofern im Irrthum, als die 
Aktien der genannten Bank ſchon vorher einen jo niedri- 
gen Cours gehabt hätten, wie angegeben. Indeſſen jei 
es nicht Sache des Magiſtrats, zu unterſuchen, ob die 
Käufer ſtädtiſcher Grundſtücke vor dem Sittengeſetze 
Stand hielten und beantrage er die Ertheilung des Zu- 
ſchlages, welchen die Verſammlung ſchließlich auch gab. 
— Rückſichtlich eines in Scheune verkauften halben 
Budnergrundſtückes verzichtet die Verſammlung auf Aus- 


übung des Vorkaufsrechtes. — Bei. der anderweitigen 


Verpachtung der Erhebung des Stättegeldes auf den 
Obetmärkten iſt in dem ſtattgehabten Abbietungstermine 
der Rentier Lehmann mit einem Gebote von jährlich 
656 Thlr. Meiſtbietender geblieben und wird demſelben 
der Zuſchlag ertheilt. Der Stadt erwächſt dadurch ein 
Ausfall von jährlich 340 Thlr., für welchen bei der 
Zahlungsunfähigkeit des früheren Pächters Buſch deſſen 
Girant, Rentier Böttcher, bis zum Ablauf der Pacht- 
zeit aufzutommen hat. — In Folge eines Antrages 


ſeiner Exiſtenz mindeſtens die Ausübung ſeines Gewerbe ⸗ 
betriebes in Grünhof zu geſtatten, behielt ſich Herr 


eines Antrages vor, wonach beim Reichstage des nord⸗ 
deutſchen Bundes um eine Abänderung der jetzigen 
Vorſchriften über das Schornſteinſegerweſen petitionirt 
werden ſoll. Demgemäß wurde die Beſchlußfaſſung 


langung der Provinzial-Chauſſeebau-Prämie bei dem Bau 
der Falkenwalder Chauſſee erklärt ſich die Verſammlung 
damit elnverſtanden, daß die Stadt, ſoweit ſie bei dem 
Bau jener Chauſſee betheiligt, auch die ſpätere Unterhal- 
tung der betreffenden Strecke übernehme. — Der Magi- 
ſtrat erklärt, daß er dem ia der vorigen Sitzung in der 
Petrihöfer Parzellenverkaufsangelegenheit nach dem Antrage 
des Herrn Dr. Amelung gefaßten (unſern Leſern bekannten) 
Beſchluſſe, zur Zeit nicht entſprechen könne, indem 
auf den Antrag des Magiſtrats vom 13. Februar 1867 
wegen Genehmigung eines allgemeinen Bebauungsplanes 
für Grünhof bisher noch immer kein Beſcheld ergangen, 


— : 


wegen Aufhebung des Kaufvertrages gegen die Stadt 
angeſtrengte Prozeß (welchen Kläger bekanntlich in erſter 


ſammlung appellirenden Vortrage des Referenten Herrn 
Wiemann, nahm Herr Syndikus Gieſebrecht das 
Wort. Derſelbe gab eine detaillirte und erläuternde 
Ueberſicht des aktenmäßigen Verlaufes der ganzen An- 
gelegenheit. In derſelben hob er als weſentliches Mo⸗ 
ment für den Nachweis, daß der Magiſtrat in keiner 
Weiſe wider beſſeres Wiſſen die Parzellenerwerber bei 
dem Abſchluß der Kaufverträge (wie Herr Siebner dies 
in ſeiner Klage behauptet) benachtheiligt habe, hervor, 
daß der er ſte mit dem Kaufmann Schöpperle ge- 
ſchloſſene Vertrag Seitens der Aufſichtsbehörde unterm 
15 Qltober 1865 anſtandslos genehmigt ſei. Alle 
übrigen Verträge wären erſt ſpäter auf ſpeziellen An⸗ 
trag der Käufer und nachdem dieſelben in der zwiſchen 
der Bekanntmachung des Verkaufstermins und dem letz⸗ 
teren ſelbſt liegenden ſechswöchentlichen Friſt ausreichend 
Zeit gehabt, ſich mit den Verkaufsbedingungen aus ⸗ 
führlich bekannt zu machen, abgeſchloſſen worden. In 
Folge der Genehmigung des erſten Vertrages habe der 
Magiſtrat beim Abſchluß der ferneren Verträge, im 
beſonderen Hinblick auf die Beſtimmungen des Rayon- 
geſetzes, in dem guten Glauben geſtanden, daß die 
Militärbehörde die Bauerlaubniß zu ertheilen keinen 
Anſtand nehmen werde. Jene Erlaubniß könne geſetz⸗ 
lich auch gar nicht verſagt werden. In dem 
Siebnerſchen Prozeſſe ſei der Magiſtrat geradezu des 
Betruges beſchuldigt, hiernach müſſe derſelbe die ferneren 
gerichtlichen Entſcheidungen unbedingt abwarten, in der 
Hoffnung durch deren günſtigen Ausfall von dem ihm 
gemachten Vorwurfe freigeſprochen zu werden. Sollte 
der Magiſtrat wider Erwarten unterliegen, dann wäre 
es an der Zeit, daß er eben ſo offen und frei wie 
heute mit dem Bekenntniß vor die Verſammlung trete, 
daß er ſich beim Abſchluß der Kaufverträge im Irrthum 
befunden habe und dann werde es Sache der ſtädtiſchen 
Behörde ſein, den betheiligten Grunderwerbern für jeden 
Schaden vollſtändig aufgekommen. Er ſpreche übrigens 
ſeinen Dank dafür aus, daß Herr Dr. Amelung durch 
ſeinen Antrag dem Magiſtrat Gelegenheit gegeben habe, 
ſich gegen den vielfach erhobenen Vorwurf einer Rechts 
verletzung zu verwahren. Dieſe Auseinanderſetzung, 
mit ſichtlicher Wärme vorgetragen, rief mehrfach lebhafte 
Anerkennung hervor. Im Sinne der vom Vorredner 
entwickelten Anſicht ſprachen ſodann noch die Herren 
Rechts-Anwalt Leiſtiko w und Juſtiz-Rath Dr. Za⸗ 
chariae. Letzterer betonte beſonders, daß ein Vergleich 
nachdem Herr Siebner den Magiſtrat des Betruges 
beſchuldigt, gegen das für ihn ungünſtige Erkenntniß 
erſter Inſtanz auch noch appellirt habe, zur Zeit gar 
nicht möglich ſei, erſt möge Herr S. ſeine Appellation 
zurücknehmen und dann einen Vergleich beantragen. Die 
Verſammlung erklärte ſich dann auch mit der Vertagung 
der Sache bis auf Weiteres einverſtanden. 

— Wie man hört, find in Berlin für die „Stet- 
tin-Newporker Dampferlinie“ kaum 70,000 Thlr. 
gezeichnet worden. 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Kreisgerichts-Selretär a. D., Kanzleirath 
Rahn zu Belgard, den Rothen Adler-Orden vierter 
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der Inf. des 1. Bats. (Neuſtadt) 8. pomm. Landiv.- | Strafanftalt echappirt, nicht wenig alarmirt. Wenn auch 
Regts. Nr. GL, Hell I., Sek.⸗Lt. von der Kav. dess. der wirkliche Hergang und die Details noch nicht ganz 
Bals. der Abſchied bewilligt; Schickedanz, Hauptm. und aufgellärt find und vielleicht auch für die gewöhnlichen 
Komp.⸗Chef im 4. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21 mit bürgerlichen Sterblichen niemals ganz aufgeklärt werden 
Penſion zur Dispoſition geſtelt. — Von ihren bis⸗ 
herigen Stellen find, unter Rücktritt in das Penflons- Ebergenyi, welcher auf eine geheimnißvolle Weiſe Klo⸗ 
Verhältniß tbunden: Oberſt zur Disp. v. Toller, ſterkleider, wie fie die Damen des sacre coeur tra- 
Bezirks⸗Kommdr. des 2. Bats. (Schneidemühl) 3. pomm. gen, zugeſteckt wurden, ſich bereits außerhalb der Ring⸗ 
Landw.⸗Regts. Nr. 14, und Oberſt zur Disp. von mauern befand, und durch einen der vier, außerhalb 
Broen, Bezirks⸗Kommdr. des 2. Bats. (Bromberg) der letzteren poſtirten Wächter, den man möglicherweiſe 
7. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 54, Major a. D. v. in das Geheimniß einzuweihen vergeſſen, erkannt, feſt⸗ 
Bötticher, zuletzt Hauptm. und Komp.⸗Chef im 3 oſtpr. genommen und der Anſtalt wieder zugeführt wurde. 
Gren.⸗Regt. Nr. 4, iſt unter Stellung zur Disp. mit Rom, 9. März. Am vergangenen Sonnabend 
ſeiner Penſ, zum Bezirks⸗Kommandeur des 2. Bats. hat es in Rom geſchneit, eine ſehr ſeltene Erſcheinung 
(Schneidemühl) 3. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 14, dort, zumal bei der bereits ziemlich vorgerückten Jah⸗ 
Major Manſard, vom 3. oſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 4, reszeit; der Schnee iſt indeß nicht liegen geblieben. 
unter Stellung zur Disp. mit der geſetzl. Penſ., zum Wenn in Rom der Schnee auf den Straßen liegen 
Bezirks⸗Kommdr. des 2. Bats. (Bromberg) 7. pomm. bleibt, was äußerſt jelten vorkommt, jo werden an dem 
Landw.⸗Regts. Nr. 54 ernannt. Tage der Schuljugend Ferien gegeben. — Am vierten 
ich Aus dem Kreiſe Rügen, 15. März. Sonntage in der Faſtenzeit hat der Papſt in üblicher 
Ein über einen großen Theil der Inſel ſich verbreitender | Weije die goldene Roſe geſegnet, die er hin und wieder 
Schein kündigte geſtern Abend an, daß wiederum das an Fürſtinnen austheilt, die ſich um die Kirche verdient 
verheerende Element des Feuers ſeine Opfer fordere und gemacht haben. Das letzte Jahr erhielt fie bekanntlich 
jo eben vernehmen wir denn auch, daß leider ſolche in |die Königin von Spanien; man weiß nicht, welcher 
ziemlich bedeutendem Umfange erlangt find. In dem hohen Dame fie in dieſem Jahre zugedacht iſt. 
Dorfe Breege auf Wittow brach nämlich, wie uns mit⸗ Madras (Indien). Kürzlich ſind hier vier Euro⸗ 
getheilt wird, geſtern Abend gegen ¼9 Uhr bei der päer — ein Bäcker, ein Eiſenbahnheizer und zwei See⸗ 
Wittwe Buchel Feuer aus und ſolches theilte ſich in leute — zum Muhamedanismus übergetreten, um wohl- 
rapider Schnelligkeit den Häuſern und Baulichkeiten der habende muhamedaniſche Frauen heirathen zu können. 


dürfte, ſo ſoll doch ſo viel feſtſtehen, daß die inhaftirte 


Nachbarn Kipp, Köhler, Miether und Brüdgam mit 
und hat auch dieſe eingeäſchert. Der angerichtete Schade 
iſt ſomit bedeutend. Ueber die Entſtehungsart verlautet 
noch Nichts. 

n Straifund, 16. März. Im Laufe der 
vorigen Woche verſtarb hier, ohne irgend welche Ange⸗ 
hörige zu hinterlaſſen, eine alte Dame, die anſcheinend 
in ganz ärmlichen Verhältniſſen gelebt hatte, weshalb 
dieſelbe nicht allein von hieſigen Wohlthätigkeitsanſtalten, 


Dürfen Berichte, 

Stettin, 17. März. Witterung: ſchön. Wind SW. 
Temperatur + 87 R. 

An der Börſe. 

Weizen flau und niedriger, pr. 2125 Pfd. gelber 
inländ. 65 66 ½ %, bunter 6466 %, weißer 66 
bie 68 , ungar. ger. 52 —57 , beſſerer 58—60 
s, feiner 6162 , 83— 85 pfd. Früh. 66, 65 ½, 
65% * bez, 65½ Gd., Mai⸗Juni 66 % bez., Juni⸗ 
Juli 67½, 67 „ bez., Juli⸗Auguſt 67%, Ag bez. 


Roggen matt, per 2000 Pfd. loco 49—50 %, 
Frühjahr 49, 16, 9%, ½ . bez., Mai⸗Juni 50 . 
bez u. Br, Juni⸗Juli 51, 50%, bez. u. Br. 


ſondern auch von Privatleuten vielfach unterſtützt wurde. 
Nachdem nun von einigen Wohlthätern beſchloſſen war, 
ihr auch ein anſtändiges Begräbniß zu Theil werden zu Gerſte matt, pr. 1750 Pfd. loco ungar. 35—45 % 
laſſen und die hierzu nöthigen Vorkehrungen getroffen Hafer pr. 1300 Pfd. loco 30—33 %, 47—50pfb. 
wurden, fand man in ihrer Behauſung in verſchiedenen Fraß, ns RB u > g 8 
Winkeln in alte Soden verſteckt mehrere Kaſſen⸗Anwei⸗] Koch. 66.88 5 Pfd. loco Futter- 52 54 , 
jungen in nicht unbedeutendem Betrage und auch klin⸗ Mais per Centner 60%, 60 Ar. bez. u. Br. 

gende Münzen, im Ganzen ca. 1709 Thlr., vor. Von 1 en Pu ae 81½, 81. bez. 
den Behörden find ſofort Anſtalten getroffen, etwaige ub dl nieb iger, loes 10% , Br., per März 
unbekannte Erben zu ermitteln. Die alte Dame ſoll 10% 4 Br. April Mai 10%, ha, % 6 bez. u. Gd., 
eine geborene Schwedin und hier längere Zeit verhei⸗ 


September⸗Oktober 10% % Br. u Gd. u. bez. 
rather und wohnhaft geweſen ſein. 
+ Demmin, 16. März. In der Nacht 


ben, per Frühjahr 15 ½ e Br. u. Gd., Mai ⸗ Juni 
151, ‚a Br., Juni⸗Juli 15%, 1%, 94. bez., Juli 
Auguſt 16 A Br. 


Spiritus matt, loco ohne Faß 15 ½, %, % 
zum 15. d. M. gegen 1 Uhr brach in dem mit Torf Angemeldet: 50 Wopl. Weizen, 30,000 Ort. 


und Heu gefüllten Stallgebäude des Oe onomen Meyer- | Spiritus. 
hof in der Bauſtraße Feuer aus, welches ſeinen Ur-| Regulirungspreiſe: Weizen 65½, Roggen 
ſprung aller Vermuthung En, Branbfliftung zu | 49%. Kwet 1014, Spiritus 15½. a 


verdanken hat. Mehreres in dem Stall untergebrachtes Landmarkt. 


Vieh konnte noch gerettet werden, das Gebäude indeſſen 
brannte bis auf das Fundament nieder. Ein in großer 
Nähe der Brandſtelle ſtehendes zweiſtöckiges Fachwerks⸗ 
Stallgebäude, dem Bäckermeiſter Lypke gehörig, in wel- 
chem ſich ebenfalls Vorräthe an Brennmaterialien be 
fanden, hatte in ſeinem Dachſtuhl auch bereits Feuer 
gefangen und drohte dieſes den dahinter liegenden Nach- 
bargebäuden ſehr gefährlich zu werden, wurde indeſſen 


11-14 5% 


durch die unermüdliche Thätigkeit der zum Löſchen kom⸗ 


Weizen 6869 , Roggen 47-50 , Gerſte 
40 47 6, Hafer 32--35 %, Erbſen 53-57 , Heu 
15 —20 Sor pr. Centner, Stroh 7-8 , Kartoffeln 


Klaſſe zu verleihen. mandirten Mannſchaften der hieſigen Garniſon aus vie- | adus Re ee 5 B 
— Von dem Abgeordneten Kratz iſt folgender ſer Gefahr befreit und blieb ſomit das Feuer auf ſeinen e deen F Tag 142 13 
vollſtändig motivirter Antrag beim Reichstage eingebracht Heerd beſchränkt, was um jo mehr zu bewundern bleibt, ; — 
worden: „Der Reichstag wolle beſchließen, den Bundes- als in jener Nacht ein heſtiger Wind wehte und ſich 6 25%, ba 
kanzler zu erſuchen: baldigſt und jedenfalls noch in der anfänglich ein großer Waſſermangel herausſtellte. Die 6 23% B 
gegenwärtigen Seſſion dem Reichstage einen Geſetzent⸗ Seitens des Militärs bei dieſem Feuer entwickelte Ener- 81/ B 
wurf vorzulegen, wodurch die Grundsätze der Entſchä- gie haben wir vermuthlich dem Umſtande zu verdanken, Ex 
digung für diejenigen Beſchränlungen des Privatgrumd- daß es galt, die in hohem Grade gefährdete Wohnung = 
eigenthums feſtgeſtellt werden, welche in den Feftungs- des Regiments⸗Kommandeurs, in dem benachbarten Hauſef m 
rayon-Beſtimmungen ihren Grund haben. des Buchdruckereibeſizers Geſellius, zu retten. Ohne die nee, ann.... 4 Lomb. 5 & 
— Der Beſißer des Hotel du Pruſſe beabfichtigt, aufopfernde Thäligkeit der Offiziere und Mannſchaften ats. Anl. 5457 4 — 
ſeinen Lokalitäten einen großen Saal hinzuzufügen, der wären mindeſtens 3 bis 4 benachbarte Fachwerksge Dh „„ 5 — 
ſich den ſchon beſtehenden kleineren Sälen anſchließen bäude gleichzeitig ein Raub der Flammen geworden, da een EST Res 30% r 
ſoll. Mit dem Bau ſoll bereits im Laufe dieſes Som- die Mangelhaftigkeit unſeres Feuerlöſchweſens, auf welche r = 
mers begonnen werden. Da Stettin bisher einer jol- wiederholt hingewieſen iſt und welche bei dieſer Feuers 22244 * Bi 
chen großartigen Lokalität entbehrte, dürfte die Abſicht brunſt in ihrer ganzen Größe zu Tage trat, es zu e Konten 4 — 
des Herrn Schmidt nur willkommen geheißen werden. keiner wirkſamen Verwendung der zur Stelle geeilten | abe =. ebene, . ar 
— In der Nacht zum 15. d. M. find auf dem Löſchmannſchaften und Spritzen kommen ließ. Wahr- enen 4 2 
Dominium Buslar mittelſt Einbruches 18 Puthähne und ſcheinlich wird auch bei uns — wie gewöhnlich im Ar‘ 4% — 
9 Hühner geſtohlen worden. Leben — der Brunnen erſt dann zugedeckt werden, Atarg.-E. E. A. 4 — 
— Nach dem neueſten „Militär-Wochenbl.“ ＋ — das Kind hinein gefallen it: . 44, 92 B 
v. Zabeltitz, Unteroff. vom neumärk. Drag.⸗Regt. Nr. 3, Vermiſchtes. St, Börsenhnus- O, e e 14 — 
zum Port.-Fähnr., Frhr. v. Seckendorff, Sek.⸗Lt vom Oppeln. Der berüchtigte Straßenräuber Bran- St. Sehauspielh.- O. 5 — 
2. pomm. Ulan.-⸗Regt. Nr. 9, zum Pr.-Lt., v. Heyden, denburg, alias Kaiſer, auch Kidawa genannt, iſt am 5 er | 4 Fr 
Port.-Fähn. von dem. Negt., zum Sel.-Lt., v. Plüs-| 11. d. im Dorſe Syalin ſeſtgenommen und zur wei- Pr. Natiogal-. A 4 115 B 
kow, Gefr. von demſ. Regt., zum Port.⸗Fähnr., Rohde, tern Veranlaſſung an die kompetente Behörde abgelie- | Pe, Zoo- Assocur au :++- 4 100 G 
Port.-⸗Fähnr. vom 6. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49, zum fert worden. Die bieſige Königliche Regierung hatte | Pomoraniae re nnsnernecnn 4 120 G 
Sek.-Lt., Menger, Vice-Wachtm. vom 1. Bat. (Anclam) auf die Ermittelung dieses gefährlichen Verbrechers eine | UN 7°" ee - 110 6 
1. pomm. Landıv.-Negts. Nr. 2, zum Sek.-Lt. der Prämie von 50 Thalern ausgeſetzt, und die Thätigkeit er ae - A 
Rei. des 1. pomm. Ulanen-Regts. Nr. 4, befördert; ſämmtlicher Polizeibehörden lenkte ſich auf denſelben. „a Prov. Zucker + .- 5 = 
v. Roeder, Pr». vom 2. But. (Straljund) 1. pomm. Wiederholte Treibjagden und Aufbictung von ftarfen | N. St. Zuckorsied,. . . 4 — 
Landw.-Regts. Nr. 2, von der Landw.-Inf. zu den Patrouillen fanden ſtatt. Der jo gebetzte, dabei über- — (++. rl : x 
Landw.⸗Jägern verſetzt; v. d. Burg, Sel.-Lt. vom aus ſchlaue Verbrecher ſuchte in einem Bauerngeböfte ee er n 5 155 
Colbergſchen Gren.⸗Regt. (2. pomm.) Nr. 9, unter auf einem Heuboden Schutz, wo er entdeckt und vert Fortl.- Cement rer.» 4 200 G 
dem geſetzl. Vorbehalt entlaſſen; Zutz, Pr.-t. von der haftet wurde. Da feine ſämmtlichen Komplicen, — | St. Oampfschlepp s. +++ 5 je 
Inf. des 1. Bats. (Schlawe) 6. pomm. Landw.⸗Regts. fünf an der Zahl — bereits verhaftet find, jo it nun- 11 e eee 5 _ 
Nr. 49, mit der Landw.-Armce-Uaif., Redes, Sek.⸗Lt. mehr die ganze Geſellſchaft aufgehoben. ee 1091, B 
von der Kav. desſ. Bats., mit der Unif. für Kav.⸗ Mödling. Dem „Ung. Lloyd“ geht folgende Calk au 150 G 
Off. des II. Armeekorpe, Wahnſchaffe, Rittm. von der Mittheilung von hier zu: Unſer benachbartes Dörfchen St. Dompfmühlo . . +- 4 106 B 
Kav. des 1. Bats. (Inowraclaw) 7. pomin. Landw.- Neudorf, deſſen Ruf des dort en masse verjanmelten 8 8 - * 
Regts. Nr. 54, mit der Land.-Armer-Unif, Henſel, weiblichen Geſchlechts wegen welt über die Grenzen = na ee re = — 
Sek.⸗Lt. von der Inf. des 2. Bats. (Bromberg) 7. unſeres Bezirks hinausgeht, war am 10. d. in Folge aero. Bauge -uer 0.0: 5 — 
pomm. Landw.-Regts. Nr. 54, Puſtar, Pr.⸗Lt. von eines Gerüchtes, Fräulein Julie Ebergenyi jet aus der Grabow Stadt-Obll. 5 — 


